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Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Nbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 NEL, 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerands. 


Hotel Mannteuffel. | 
Täglich friſche, prima holländische | 


Auſtern. 


anland, 


St. Petersburg. 

— Ueber die Woblthätigkelts⸗Lotterie zum 
Beſten der Notbleidenden in den von der Mißernte 
d. J. beimgeſuchten Gegenden veröffentlicht der 
„Ipan. BBorn.“ nachſtehendes Reglement: 

1) Mit Allerbhöchſter Genehmigung Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers wird eine Lotterie veranſtaltet zu 
dem Zwecke, den aus derſelben erzielten Erlös aus. 
ſchließlich der Unterſtützung der nothleidenden Bes 
völkerung in den von der Mißernte betroffenen Ge⸗ 
genden zuzuwenden. 

2) Die Emiffion der Lotteriebillete erfolgt für 
elne Summe von ſechs Millionen Rubel in einer 
Anzahl von 1,200,000 Billeten, die in 12,000 
Serien zu je 100 Billeten zerfallen. 

3) Für die erwähnte Lotterie wird ein beſon⸗ 
deres Komité der Allerhöchſt genehmigten Wohl⸗ 
thätigkelts Lotterie aus Beamten der Minifterien des 
Innern und der Finanzen niedergeſetzt. 

4) Die Billete werben in einer von dem ge⸗ 
nannten Komité beftätigten Form emittirt und be⸗ 
ſtehen aus fünf einzelnen Thetlen oder Coupons. 
Der Verkauf der Billete erfolgt ſowohl in gonzen 
Villeten, als auch in einzelnen Coupons, doch hat 
der Käufer eines einzelnen Coupons nicht das Recht 
der Auswahl eines Coupons von biefer oder jener 
Billetnummer. Der Verkaufspreis iſt pro Billet 
auf fünf Rubel, jür jeden Coupon aber auf einen 
Rubel feſtgeſetzt. 

5) Der Inhaber eines Billets, auf das ein 
Gewinn gefallen iſt (P. 6), erhält die ganze Her 
winnfumme, während der Beſitzer eines Coupons 
an der Gewinnſumme mit dem fünſten Theile 
partizipirt. 

! 6) Der Schlußtermin, an welchem die Ziehung 
der Gewinne zu erfolgen hat, wird von dem Komlté 


Nachdruck verboten. 


Die verborgene Hand. 


Kriminal⸗Noman aus der neueſten Zelt 
von 


E. von der Have. 


(49. Fortſetzung.) 


„Gewiß,“ antwortete er mit brennendem Blick, 
„bald, ſehr bald ſogar!“ 
Gertrud, Gertrud!“ 

Aus einem entfernten Gemach tönte der Ruf 
an des jungen Mädchens Ohr. Hurtig erhob 


oe Mutter ift erwacht,“ ſtammelte fie. „Sie 
ſchläft viel und oft recht lange,“ ſuhr fie fort, „jo 
daß man eigentlich gar kein Schlafmittel gebrauchte, 
aber ſie könnte doch erwachen. Ich muß jetzt zu 
ihr! Ste entſchuldigen mich!“ 5 

„Gewiß, gewiß!“ kopfnickte er, das Mädchen 
an ſich vorbe laſſend, um dann ſelbſt, die Thür hin⸗ 
ter ſich ſchließend, auf den Korridor und von dieſem 
in das Treppenhaus hinauszutreten, wo er die 
Stufen langſam hinabſtieg. 

„Ein reizender Fang!“ murmelte er dabei vor 
ſich hin. „Maurus, Du biſt doch ein wahrer Teu⸗ 
felskerl! Die Kleine geht auf den Leim, ſo wahr 
die Sonne draußen ſcheint! Sie muß ihren Karl 
wirklich lieben. Pab, was geht das mich an? 
„Pflücket die Roſe, eh' fie verblüht!“ Ste braucht 
ihm ja nichts davon zu ſagen und kann feine Ehe- 
llebſte werden, fo viel fie will. Das iſt doch we⸗ 
nigſtens eine Meine Abwechalung in dem ewigen 
Einerlei. ... Gewiſſensbiſſe, pah, das Wort 
ekiſtirt nur für hohlköpft ge Narren, nicht für aufs 
geklärte Menſchen des neunzehnten Jahrhunderts! 
. . . Jitzt an ernſtere Arbelt! Die Kleine iſt 
mir ſicher. Daran brauche ich nicht mehr zu 
denken. Ein löſtlicher Spaß! .... Nun zu Frau 
Janos Sandory! Hahaha! Famos, fürwahr! 
Ich muß ihr auf den Zahn fühlen, um zu ee 


Inſertiousgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis einek Exemplars 5 Kop. 


Erſcheini 6 Mal wöchentlich. 


aleichzeitig mit der Eröffnung des Verkaufs der 
Lotterie⸗Billete bekannt gegeben werden. An dem 
bierauf für dieſe Ziehung feſtgeſetzten Tage erfolgt 
die Auslooſun: von 2928 Gewinnen, wobei auf 
die bei der Ziebung herausgekommenen Billetnum⸗ 
mern nachſtetzende Gewinne in der Geſammtſumme 
von einer Milllon zweihunderttauſend Rubel ent⸗ 


ſallen: 
1 Gewinn zu 100,000 Rol. 100,000 Röl. 
1 5 „ 0,000 „ 50,000 „ 
1 „25000 % 25,000 „ 
10 Gewinne „ 10,000 „ 100,000 „ 
18 „ „ 0 75,000 „ 
100 7 odd, 100,000 „ 
1 % „ 1 500 „ 10,000 „ 
2600 55 7 250 „ 650,000 


ne „ 
2928 Gewinne im Belrage von 1,200,000 bl. 


Die Ziehung der Gewinne erfolgt in der 
Staatsbank in Gegenwart von Deputirten des 
Adels, der Gouvernements Landſchaft und der 
Kommunal-Verwaltung von St. Petersburg. 

7) Die aus dem Verkauf der Lotterie Billete 
gelöſte Summe wird nach Deckung aller bei der 
Emiſſion der Billete entſtandenen Unkoſten und nach 
Abrechnung von 1,200,000 Nbl, für die Gewinne 
nach Anweiſung Seiner Majeſtät des Kalſers ver 
mittelſt der Wohlthätigkeits-Jnſtitutionen zur Unter: 
ſtützung der nothleidenden Bevölkerung in den von 
dem Mißwa s betroffenen Gegenden des Ruſſiſchen 
Reichs verwandt. 

8) Die Auszahlung der Gewinne wird in der 
Staatabank zu St. Petersburg an den Vorzeiger 
des Billets oder des Coupons nach Veröffentlichung 
der Gewinnliſte und nicht fpäter als 14 Tage nach 
der Vorweilung des Billets oder des einzelnen 
Coupons desjenigen Billets, auf welches ein Ge⸗ 
winn gefallen, in der Verwaltung der Staatsbank 
erfolgen. 

9) Perſonen, die ſich nicht im Lauſe eines 
Jahres vom Tage der Veröffentlichung der Gewinn: 
Liſte im „Ilpasnreısergennnä BBermuEB“ zum 
Empfang der Gewinne melden, werden als ſolche 
betrachtet, die den Gewinn zu wohlthätigen Zwecken 
geſpendet, und 

10) Die im P. 6 angeführten Gewinnſum⸗ 
men unterliegen keinerlei Steuer zum Beſten der 
Krone. 


— Zur Kataſtrophe auf der Orel⸗Grjäſi⸗Bahn 
veröffentlicht die „Hon. Bp.“ einen Brief des Diri- 


in den Banden der Andern zu liegen. Parbleu, 
am Ende fübre ich noch die Braut heim!“ 

Er lenkte jeine Schritte dem Mittelpunkte der 
Stadt zu, von wo aus Pferdebahnlinlen nach allen 
Seiten hin abgehen. Mit Sicherheit beſtieg er den 
ihm paſſenden Wagen, der ihn in raſcher Fahrt 
an ſein Ziel brachte. 

„Mein Gott, Sie ſind es?“ 

„Wie Sie ſehen, meine Gnädigſte, — Mau⸗ 
rus Pele; der Ihnen tief ergeben zu Dienſten 
ſteht!“ 

Sie hatte die Thür mit eigener Hand hinter 
ſich geſchloſſen, bevor ſie ſich dem Beſucher zu⸗ 
wandte, der in artigſter Haltung inmitten des 
Salons ſtand. 

„IR etwas geſchehen, oder was haben Sie 
mir mitzutheilen!“ 

Sichtlich zwang ſie ſich zur Faſſung, indem 
fie 10 Worte in unverkennbar unterdrücktem Tone 
ſprach. 

„Beide Fragen vermag ich nicht zu beantwor⸗ 
ten, meine Gnädige,“ ſprach er, ſich verbeugend, 
gedämpft wie ſie, „ich komme aus eigener Ini 
Uatiwe 18 

Ihr Blick hatte ſich merkbar erweitert. Sie 
deutete auf einen Seſſel vor dem Tiſche zur Mitte 
des Raumes, indeß ſie ſelbſt ſich auf den zur 
Lichtſelte deſſelben ſtehenden Armſtuhl niederſinken 
ließ. 

„Sie machen mich neugierig, mein Herr,“ 
überwand fie ſich ſcheinbar zu ſcherzen. 

„Und ich bin elnigermaßen verlegen, wie 
ich die Sache anfangen ſoll,“ verſetzte er diſto 
ſicherer. „Ich fürchte, Madame, Sie werden hin⸗ 
tergangen!“ . 

Hätte die Kraſt ihr nicht verſagt, fie wäre 
emporgeſchnellt von ihrem Seſſel; jo ließ der 
Schreck ſie nahezu gelähmt gegen das Rückpolſter 
zurückfallen. 

„Sprechen Sie!“ flüfterte fie 
Frage. 


ſtatt jeder 


Er muſterte fie mit ſcharfem Blick. Sie trug 


| 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13, 
Aaunſkrigte werden nicht zurüagefellt. 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


In Auslande übernimmt Infertionsaufträge: Hansensbein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg w/ P. ober deren 
Filialen. 


In Warſchau: Bajchman & Frendler, Senatorska 18, 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobelew. 


girenden der genannten Bahn, Herrn Bogdanow, 
der angeblich falſche Nachrichten Über die Kataſtrophe 
zurechtſtellt. Seiner Anſicht nach liege zunächſt, nach 
der Entfernung des Anhaltepunktes der Locomotive 
von der Brücke, nach der Geringfügigkeit der Ver⸗ 
letzungen an den an der Brücke ſtehengebllebenen ge⸗ 
miſchten Waggons L und II. Klaſſe, nach dem 
guten Zuſtande der auf den Schienen gebliebenen 
Waggons und nach der zwiſchen dem Ablaſſen des 
Zuges aus Domnino und der Kataſtrophe verfloſſenen 
Zeit zu urtheilen — kein Grund vor, eine übers 
mäßige Geſchwindigkeit des Zuges anzunehmen. Fer⸗ 
rer jeien die Verwundeten in Anbetracht der ſtarken 
Anſammlung von Publicum auf dem Oreler Bahn 
hof und zur Verhütung von Unordnungen — auf 
der Halbſtation Orel⸗Jelezk abgeſetzt worden, wo 
ihrer in mehr als genügender Anzahl mit Filz aus⸗ 
geſchlagene Schlitten und warme Kleidungsſtücke ge⸗ 
wartet hätten. Von den Verwundeten feien 10 im 
Oreler Krankenhauſe untergebracht worden, während 
6 den Wunſch geäußert hätten, ſich zu Haufe 
pflegen zu laſſen. Das Gerücht über die Berau⸗ 
bung des Kaufmanns Bulaikin habe ſich nicht ber 
wahrheſtet, da in der Folge deſſen Relſeſack mit den 
Geldern aufgefunden worden ſei. 

— Auf den Stationen des Reiche telegraphen 
find im Oktober er. einge jangen 938,162 Rbl., 
155,006 Nb l. mehr als im Oktaber des Vorjahres. 
Vom 1. Januar bis zum 1. November cr. gingen 
an Telegrapben Einnahmen ein 8,448,647 Rbl. 
gegen 7,671,426 Rubel im nämlichen Zeitraum des 
Jahres 1890. 


Auslanaume fachrichten. 


— In den „Preußiſchen Jahrbüchern“ fchreibt 
der Abg. Delbrück zur Frage der Einführung der 
Zweljährigen Dienſtzelt in Deutſch⸗ 
land: „Es kann keinem Zweifel mehr unterliegen, 
daß die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit beab⸗ 
ſichtigt iſt. Indem man „Ver ſuchs⸗Bataillone“ zu 
dem Zwecke gebildet hat, iſt die Frage bereits ent⸗ 
ſchieden. Denn das Problem der Dienftzeit iſt nicht 
von der Art, daß es ſich durch „Verſuche“ klären 
ließe. Für die „Beſichtigung,“ Parade, Schleßen, 
Felddienſt, Inſtruktſon laſſen ſich unzweifelhaft in 
zwei Jahren Truppenkörper bilden, die von den 
jetzigen nicht zu unterſchelden find, Was den wirk⸗ 
lichen Unterſchied macht, find Imponderablien, mo⸗ 


mitteln, wo mein Nutzen liegt. Er ſcheint ganz die blaue Schutzbrille, mit welcher 


ſehen hatte, freilich nur zwei⸗ oder dre mal, nicht 
mehr und fie erſchlen ihm, Yo wie er. fie jetzt vor 
ih ſah, förmlich jung und ſchoͤn. Dieſem Gedanken 
folgend, entgegnete er: 

„Ich weiß es ſelbſt nicht, wle es möglich if, 
aber Janos ſcheint den klar vorgezeichneten Weg 
verlaſſen zu haben. Er glaubt nicht mehr an das 
Gelingen des urſprünglichen Planes.“ 

„Es wäre möglich ?“ 

„Ich fürchte es, meine Gnädlge. Er ſcheut 
offenbar vor dem zweiten Opfer zurück!“ 

Sie zuckte merklich zuſammen; fühlte fie felbft 
ſich unſicher? Auf einmal aber raffte fie ſich auf. 

„Hat er Sie hergeſandt, mir das zu jagen 9* 
fragte fie mit flammendem Blick. 

Er lächelte — unwillkürlich. 

„Sie werden das ſelbſt nicht glauben,“ verſetzte 
er. „Ich ſagte es bereits, ich komme aus elgenem 
Antrieb!“ 

„Und weshalb?“ Sie war jetzt ganz wleder 
ſie ſelbſt. „Faſſen Sie ſich kurz! Noch bin ich 
hier nicht die Herrin. Eine längere Unterredung 
mit mir, die ich hier in der Stadt keinen Menſchen 
kenne und alſo keinerlei Anhalt habe, könnte Alles 
verderben. Was iſt es P* 

Des Mannes Augen ſchlllerten grünlich, nur 
ſie zeugten davon, daß in ſeinem Innern Gewalten 
miteinander rangen, welche ſich den Sieg ſtreitig 
michten, aber jedenfalls waren es Gewalten nied⸗ 
riger Natur. 

„Madame, es iſt vielleicht vermeſſen von mir, 
eine derartige Andeutung zu wagen,“ hob er in 
ſchleppender Sprechart an, „aber iſt Ihaen nie 
der Gedanke gekommen, daß der Jahresunterſchled 
zwiſchen Ihnen und Janos im Laufe der Zelt ver⸗ 
hängsnißvoll werden und ihn Ihnen entfremden 
könnte?“ 

Ihr Blick hatte ſich angſterweitert. 

„Sie jpregen von Thatſachen,“ brachte fle ges 
preßt hervor, „ich fühle es inſtinklv. Er it — 
er iſt mir entfremdet?“ 

„Ich kann nur wiederholen: ich fürchte eg! 
Beſtimtes weiß ich nicht, aber — mein Gott, 


er fie ſrüher gt | das weibliche Geſchlecht 


rallſche Kräfte, die kein Verſuch, lein Experiment 
meſſen und wägen kann. Der „Verſuch“ muß alſo 
günſtig ausfallen, und wir werden in einiger Zelt 
die zweijährige Dienſtzeit haben, d. h. die Dienſtzelt 
wird für Diejenigen, die jetzt nur 1 Jahr 10 
Monat und die nur 10 Wochen (als Erſatzreſer⸗ 
viſten) dienen, verlängert, für die Anderen verkürzt 
werden. Die Cadres müſſen zu dem Zweck ver⸗ 
ſtärkt werden, und da auch die Armee ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht verkleinert werden darf, wird bie Aus⸗ 
hebung vermehrt. Finanziell bedeutet die Reform 
einen erheblichen Mehraufwand, während fie von den 
Liberalen früher in dem Sinne verlangt wurde, 
daß die Armee dadurch verkleinert und die Koſten 
verringert werden ſollten. 


allen Gebieten unſeres Erdthells 
dringen Nachrichten von dem Wandern der merk» 
würdigen Krankheit herbel, dle wir unter 
dem Namen der Influenza in die Reihe der 
modernen Plagegeiſter verſetzt haben. Die erſten 
Berichte Über dieſe Epidemie, dle im Gegenſaß zu 


ſordert unſeren Schutz, den 
Schutz des ſtärkeren ehe heraus. Veelleicht 
täuſche ich mich. Jedenfalls A ich keinen Fehl⸗ 
griff, wenn ich Ihnen rathe, das, was zu 
geſchehen hat, nach Möglichkeſt zu beſchleun igen!“ 

Sie war aufs Neue in ihren Seſſel zurückge⸗ 
ſunken; ſie rang die Hände. 

„Iſt es denn durchaus erforderlich )“ fluüſſterte 
fie mehr, als fie ſprach. „Muß es, muß 6 denn 
durchaus ſein? Wenn Sie wühten, was ſchon das 
Geſchehent mich gekoſtet hat, Sie würden es be elfen 
können, warum ich vor dem, was noch sans 
fol, wie vor Ben Ab a * 

Ihre angſtvoll verzerrten Züge waren 
felbaft nur 2 Spiegel ihres Innern, une 5 
Ausdruck ihrer Augen hätte ihm in dle Stele 
ſchnelden müſſen, wenn dleſer Mann ü t 
eine warm empfindende Seele noch beſeſſen haben 
würde. 

Er dachte einzig an ſich ſelbſt; er rechnete und 
wog ab, wie ein kleinlicher Krämer, und dleſem 
Impuls nur folgte er ganz, als er ſich vorllber 
neigte und ſeinen Blick, der ſeltſam ſatelnlrend 
werden konnte, ſeſt auf fie richtend, in nut ihr ver⸗ 
ſtändlichem Tone hervorſtleß: a 

„Ich weiß einen Weg, dleſem Kommenden 
auszuweichen, wenn Ste ſich mir anvertrauen wollen, 
ſtatt Jenem, der Sie hintergeht!“ 1 

„Und dieſer Weg !“ 


Ihre Augen bohrten ſich in dle feinen, dle 

tief, tief in die ihren ſich verſenkend, fe e 
hypootiſirten. ö 
zer führt zum Ziele," antwortete er und 
ſeine Worte übten auf fie biefelbe Macht wie — 
ſeine Blicke, „un Ziele, wenn Sie ſich mir an. 
vertrauen!“ vollendete er gedämpften, fall 
Tones. „Ste haben nichts zu verlieren, 
zu gewinnen! Wollen Sie 
der Ihnen ‚bereits verloren 
im Unterſinken, der meine im Aufgang! Er iſt ver⸗ 
nichtet, wenn ich es will! Wählen Sie alſo: 
von und Beiden, — wer ſoll es fein? Ce 
oder ich }* 


nur alles 
mir folgen, ſtait Jenem, 


I Sein Stern ſteht 


* 


mir an⸗ 
liſchenden 


Wer 


sen 
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dem bekannten Mädchen aus der Fremde nicht in 
jedem jungen, ſondern in jedem alten Jahre ihre 
Viſiten abſtattet, kamen aus England, wo zunächſt 
ganz abgelegene Theile des Königreiches von ihr er» 
griffen wurden und namentlich Kinder unter ihren 
Einwirkungen zu leiden hatten. Später tauchten 
dann Berichte von dem Erwachen der leidigen 
Krankheit aus Petersburg und Berlin auf und in 
Hamburg ſoll ſie ganz beſonders ſtark herrſchen und 
vielfach letal enden. In Frankreich ſteht namentlich 
Bordeaux unter dem Unſtern der neuen Kranlheit. 
Mag auch an einzelnen Stellen die Beobachtung 
gemacht worden ſein, daß ſie gern dort eindringt, 
wo zahlreiche Menſchen beiſammen leben, ſo trifft 
doch das weſentliche Merkmal anderer Epidemien, 
die mit Vorllebe in den Stätten des Elends und 
der phyſiſchen Unſauberkeit wellen, hier nicht zu: 
Mit einer gewiſſen Abſichtlichkeit greift die Jafluenza 
ihre Opfer aus den Kreiſen der vornehmen Welt 
heraus. 

Dem Zuge des Zodes iſt zuerſt Guſtav Span» 
genberg gefolgt, der Maler des ergreifenden Bildes, 
das die rückſichtsloſe Macht des Senſenmannes in 
ſo berber Allez orie vor Augen führt. An öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerhofe durchſchnitt die Krankheit das 


freundliche Gemälde, welches die Ehe eines Prinzen 


feines Herzens vereint. 


mit der Tochter des ſchlichten Bürgers bot. Noch 
im Tode blieb Erzherzog Heinrich mit der Erkorenen 
Jetzt ſſt Dom Pedro, 
weiland Kaifer von Braſilien, dem gleichen Feinde 
erlegen. Noch vor wenigen Monaten wäre der 
Tod des entihronten Herrſchers polltiſch bedeutungs⸗ 


los geweſen; heute ſſt er, fo paradox dies klingen 


mag, von entſcheldendem Einfluß auf die Geſchſcke 


des mächtigen Reiches, in welchem einſt Dom Pedro 


ſein mildes Regiment geführt. Heute bat bereits 
die Revolutlon, die unter Leitung des Marſchalls 
da Fonſeca die Entthronung des Kaiſers und feine 


Landesflucht bewirkte, ſich als unfähig erwieſen, 


neugellaltend zu wirken und lebendige Formen zu 
ſchaffen. Die Blicke der Patrioten Braſillens wand. 


ten ſich hierüber nach Frankrelch, wo der vertriebene 


Monarch eine Zufluchtsitätte fand und Dom Pedro 
ſoll bereit geweſen fein, noch einmal dle harte Laſt 


des Herrſcherthums auf ſeine Schultern zu laden. 


Diefe Möglichkeit hat der Tod zerſtört und er hat 


hiermit die Wahrſcheinlichkelt einer Wiederaufrichtung 


der Monarchie auf dem Boden Brafiliens vernſch⸗ 
tet. Dom Pedro's Tochter und ihr Gatte, der 


Graf von Eu bekannt wegen ihrer ſteifen Blgotterle, 


gefürchtet wegen ihres Jeſultismus, werden niemals 
die Krone auf ihr Haupt ſetzen, es ſel denn, daß 


fie fie im Kampf und Blutvergleßen erringen. 


neuen Handels verträge vor. 


ber vorrieſ. 


— In Oeſterreich legte am Montag 
unter allgemeiner Spannung in der Abendſitzung 
bis Abgeordnetenhauſes der Handels miniſter die 
Statt der 
erwarteten großen Rede beſchränkte ſich der Minifter 
auf wenige Bemerkungen, was große Enttäuſchung 
Unter dleſen Umſtänden fand nur die 
Stelle der Rede, wo der Minifter Hoffnungen bes 


züglich des Abſchluſſes von Handelsverträgen mit 
den Balkanſtaaten erweckt, Zuſtimmung. Am Schluſſe 


ertönte ſchwacher Beifall. 


Die Rede dauerte kaum 
fünf Minuten. Im ungarlſchen Reichstage machte 
Miniſter Baroß die entſprechenden Mitthellungen, 
die mit lebhaftem Beifall begleitet wurden. — 


Ueber die Aufnahme der Verträge durch öffentliche 


Meinung lauten die Meldungen nicht ganz Über⸗ 
einfinmmend. Die Wiener Blätter begrüßen den 


Abſchluß als den Beginn einer neuen handels poli- 


üſchen und wirthſchaftlichen Epoche; fie heben 
namentlich die den wirtbſchaftlichen Beziehungen 
durch die zwölfjährige Vertragsdauer verliehene 


Stabilität hervor und würdigen die Sorgfalt, mit 


Der Mann, der ſich Maurus Helfer nannte, 
batte einen Trumpf ausjufpielen gewähat; er ſollte 
ſich verrechnet haben. Seine Worte hatten die 
entgegengeſetzte Wirkung, welche er beubſichtigte; fie 
gaben dem Welbe, das wie gebrochen ihm gegen⸗ 


Über geſeſſen, ihre Kraft und Faſſung zurück, welche 


fie vollſtändig verlaſſen zu haben ſchlenen. 
„Sie gehen zu weit,“ ſagte ſie, ſich auftichtend, 
und ihre Augen blitzten ihn an, „Sie werfen die 
Maske zu früh ab. Ich danke Ihnen für die 
Warnung, welche Sie mir zu theil werden ließen. 
Es erſchüttert das ſchwache Vertrauen, welches ich 
je zu Ihnen faſſen konnte, vollends. Sie haben 
keinerlei Anlaß, irgendwie zu triumphiren. Was 
kommmt, trifft Sie ebenſowohl. Sie werden ſich 
alſo hütten, es heraufzubeſchwören, was nur Ihr 
eigenes Verderben beſigeln kann!“ 
Auch er hatte ſich erhoben; trotz der großen 
Selbſtbeherrſchung, welche dieſer Mann beſaß, konnte 
er es nicht verhindern, daß ſein Geſicht ſich aſch⸗ 
grau verfärbte; feine Augen aber ſchillerten geradezu 
raubihierartig. 
ö „Sie haben mich völlig mißverſtanden,“ ſagte 
er, mit Anſtrengung ſeine Stimme zur Ruhe und 
Mäßigung zwingend, „ich denke nicht daran, das 
Verderben heraufzubeſchwören; mir liegt an nichts 
mehr, als daran, den Preis, um den alles geſchah, 
uns zu ſichern.“ 

„Und Sie thun es, indem Sie den Freund 
verrathen, der Ihnen vertraute —“ 
w Welch häßliches Wort! Verrathe ich ihn, 
wenn ich Ihnen reinen Wein einſchenke? Es iſt 
allerdings von je her eine undankbare Aufgabe in 


der Welt geweſen, dle Wahrheit zu verfechten, weil 


fie höchſt ſelten nur anerkannt wird. Sie ſollten 
mir dankbar fein, daß ich Sie warnte. Sie nennen 
mich ſlandeſſen einen Verräther und überhäufen mich 
mit Schmähungen. Gut, ich kann auch ſchweigen. 
Ich werde jortan meinen Weg für mich gehen. Sie 
verzeihen, daß ich Sie belaſtigte, Madame!“ 

Er verbeugte ſich vor ihr und wollte ſich der 
Thür zuwenden aber aller Konvenienz zuwider vertrat 
fie ihm den Ausgang. Ec hatte wieder einmal 
meiſtethaft ſchlau gerechnet. 


— 


der die gegenſeitigen Zugeſtändniſſe abgewogen wor⸗ 
den ſind. 

— Ueber Rudini und die Papſt⸗ 
frage läßt ſich das „Leipz. Tagebl.“ wie folgt 
vernehmen: 

„Die Erklärungen, welche Rudini am 4. und 
5. December in der italieniſchen Kammer über die 
Papſtfrage gegeben hat, ſind nach zwei Seiten hin 
entſcheidend für die zukünftige Entwickelung Italiens. 
In der auswärtigen Politik heben ſie die fernere 
Geltung des Garantiegeſetzes über jeden Zweifel 
und verbürgen dem Papſt auch ferner die Freiheit 
und Unabhängigkeit in feiner Eigenſchaft als geiſt 
liches Oberhaupt der katholiſchen Chriſtenheit und 
der katholiſchen Kirche. Dagegen nimmt er für den 
Staat das Recht in Anſpruch, ſich unabhängig von 
der katholiſchen Kirche zu entwickeln, beſonders auf 
dem Gebiete der Schule. Die Fragen der Civilehe 
und der Eheſcheidung will er gegenwärtig nicht aufs 
werfen, weil ihm der Zeitpunkt dazu ungeeignet 
ſcheint. In der inneren Politik hat er die Grenze 
für die Partheien aufgeſtellt, welche mit der Regle⸗ 
rung gehen wollen und welche ihr Widerſtand ent⸗ 
gegen ſetzen. Für ihn iſt das Garantiegeſetz un⸗ 
antaſtbar und ein Theil des Staatsgrundgeſetzes, 
während Crispi die Abänderung des Garantiegeſetzes 
als das Ziel der Zukunft bezeichnet hat. 

Rudini hat durch feine ſeſte Haltung bel dieſem 
wichtigen Anlaß eine Probe ſeiner ſtaatsmänniſchen 
Befähigung abgelegt, er hat gezeigt, daß er poli⸗ 
tiſche Fragen kalt und ruhig zu behandeln weiß, 
ohne ſich von Gefühlen beherrſchen zu laſſen, die 
an ſich der Berechtigung nicht entbehren. Was 
liegt näher für den Leiter der italleniſchen Regle⸗ 
rung, als einem Nebenbuhler des Königs von Ita⸗ 
lien die Möglichkeit weiterer Störungen des inneren 
Friedens zu entziehen? Rudin läßt aber den inters 
natlonalen Charakter des Garantiegeſetzes nicht außer 
Acht, er zieht die Wirkung in Rechnung, welche die 
Abänderung des Garantiegeſetzes auf die katholiſche 
Welt außerhalb Italiens haben würde. Ihm kommt 
es zunächſt darauf an, die Bedingungen nicht zu 
verändern, unter welchen der Dreibund zu Stande 
gekommen iſt, und er iſt ſich deſſen bewußt, daß 
die Abänderung des Garantfegeſetzes zur Auflöſung 
des Drelbundes führen könnte. Im Gegenſatz dazu 
hat Erispi in feiner letzten großen Rede vor ſeinem 
Rücktritt vom Amte des Miniſterpräſidenten der 
preußiſchen Regierung daraus einen Vorwurf ger 
macht, daß ſie die Geſandtſchaft beim Papſte wie⸗ 
derhergeſtellt hat. Er wollte den Papſt ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Souverain entkleiden und ihm lediglich 
ſein Amt als Oberhaupt der katholiſchen Kirche 
laſſen. Dieſe Veränderung kann aber die italientiche 
Reglerung nicht allein vornehmen, ſondern nur im 
Einverſtändniß mit den beim Papſt vertretenen 
Mächten. Das Garanttegeſetz bildet die ſtaatsrecht⸗ 
liche Grundlage für die beim Papſt beglaubigten 
Vertreter der Mächte und deshalb iſt die Auffaſſung 
Rudint's von der Natur dieſes Geſetzes als inter⸗ 
nationaler Vereinbarung die allein richtige. 

— Die vlämiſche Bewegung in 
Belgien, die ſich ſeit etlichen Jahren aus 
den erſten Anfängen zu einer erheblichen Bedeu⸗ 
tung entwickelt hat, hat einen neuen großen Er⸗ 
folg zu verzeichnen: Die Königin Marie Hen« 
riette der Belgier iſt in Begleitung ihres ganzen 
Hofſtaates, der Miniſter und des Oberbürgermei⸗ 
ſters Buls im Vlämiſchen Nationaltheater zu 
Brüſſel erſchienen. Nach dortigem Gebrauch em⸗ 
pfing der Ausſchuß der Theaterleitung, mit dem 
Director Hendrix an der 5 5 die Königin beim 
Eintritt ins Theater Der Director begrüßte die 
Monarchin in franzöſiſcher Sprache, die hier als 
die Hofſprache gilt. Die Königin aber erwiderte 


„Sie haben ir etwas vor!“ ſtleß fie aus | der erübeſten Gelegenheit mitibeifen,. welchen Freund was ich ſprach. Welcher Weg iſt das 1 Sagen Sie 


und die Worte kamen fliegend aus ihrem Munde. 
„Reden Sie! Was iſt es ? Sie gehen nicht, ehe Sie 
es mir geſagt haben!“ 

Er hatte ſeinen Schritt gehemmt. Wenn er 
thatſächlich hätte gehen wollen, ſie hätte ihn nicht 
hindern können, aber es war nur ein ſchlauer Koup 
von ihm, mit dem er fie zum Aeußerſten aufreizen 
wollte, — ein Koup der vollſtändig die beabfichtigte 
Wirkung erzielte. 

„Meine Gnädige, man nennt das im allge⸗ 
meinen Leben Zwang, wie Sie mich zum Reden 
zu bewegen belieben. Ich kam in der Abſicht, 
Ihre Jutereſſen zu verfechten. Sie haben mir offen⸗ 
herzig genug geſagt, was Sie von mir denken. 
Damit iſt meine Aufgabe hier zu Ende.“ 

Ihre ganze Geſtalt zitterte; fie hielt ſich ſicht⸗ 
bar nur mühſam aufrecht. Sie erkannte, daß ſie 
gleich ihm ſich zu raſch hatte hinreißen laſſen. 

„Ich habe Ihnen nur geſagt, daß ich es 
wenig treu finde, wenn ein Freund den andern 
verräth,“ ſtieß ſie hervor, „weiter nichts. Haben 
Sie indeß Beweiſe — —“ 

In feinen Augen leuchtete es jo tiegerhaft 
auf, daß die Worte ihr buchſtäblich auf der Zunge 
verſagten und ſie um einen Schritt vor ihm 
zurücktrat. 

„Halten Sie — ungeſchminkt geſprochen — 
für möglich, daß ich zu Ihnen kommen könnte mit 
Anſchuldigungen des Mannes, auf den ſich Ihre 
ganze Exiſtenz ſtützt, ohne dieſe Anſchuldigungen 
Ihnen beweiſen können?“ entgegnete er fo leiſe, daß 
ſelbſt fie Mühe hatte, ihn zu verſtehen. „Ich hätte 
ja manchen andern Weg wählen können, Sie dar⸗ 
über aufzuklären. Ich konnte den Ungetreuen 
anonym denunzieren; ich zog die offene Ausſprache 
von Angeſicht zu Angeſicht vor. Der Weg war 
unzweifelhaft der geradeſte und auch der ſicherſte. 
Ein anony nes Schreiben koanten Sie ihm zeigen 
und er, dem alles möglich und nichts heilig iſt, 
würde Ihnen mit jedem Eide betbeuert haben, daß 
es erlogen ſei. Auch konnte er meine Handſchrift 
erkennen und Alles war verſehlt. Jetzt allerdings 
ſteht die Sache nicht beſſer. Sie werden ihm bei 


in vlämiſcher Sprache und ſagte, die Belgier foll« 
ten ihrer vlämiſchen Mutterſprache die größte 
Aufmerkſamkeit widmen, denn die vlämifche ſei 
die altehrwürdige Nationalſprache Belgiens. Es 
iſt klar, daß dieſe Kundgebung des Brüſſeler 
Hofes abſichtlich veranſtaltet wurde und man er⸗ 
blickt darin die Abſicht der maßgebenden Kreiſe, 
dem hier täglich aumaßender auftretenden Fran⸗ 
zoſenthum entſchieden entgegenzutreten. In den 
vlämiſchen Bepölkerungskreiſen rufen die Worte 
der Königin eine wahre Begeiſterung hervor. 


Ungeshronik, 


— Der Verkauf der Looſe für die Lotterie 
zum Beſten der Nothleidenden ſoll am 17. Dezem⸗ 
ber eröffnet werden. Die „BUpk. BBA.“ ver» 
zeichnen das Gerücht, daß, falls die Looſe 
(1,200,000 Stück) flotten Abſatz finden, wahr⸗ 
ſcheinlich eine weitere Emiſſion derſelben erfolgen 
dürfte. Der Gewinn von der jetzt in Frage ſte⸗ 
henden Lotterie wird für die Nothleidenden die 
Summe von 4½ Mill. Rbl. ergeben. 

— In kürzeſter Zeit werden, wie wir dem 
„Rig. Tgbl.“ entnehmen, die neuen Muſter für 
25⸗Mubeſſcheine dem Reichsrath vorgeſtellt und 
auch in kürzeſter Friſt emittirt werden, aber kei⸗ 
nesfalls in höherem Umfange als die eingezogenen 
Scheine. Die neuen Scheine tragen in herrlicher 
Ausarbeitung das Bildniß Sr. Majeſtät Kaiſer 
Alexanders III. 

— Die profektirte Einführung der Schlaf⸗ 
waggons Dritter Claſſe ift vom Eiſenbahndepar⸗ 
tement nicht beſtätigt worden, weil dadurch der 
Verkauf der Billets zweiter Claſſe leicht beein⸗ 
trächtigt werden könnte. 

— Der Pferdediebſtahl nimmt in unſerer 
Gegend ſtark überhand und ſo ſind neulich in 
Proboszezewice dem Gidala Cwikielski ein Paar 
Pferde im Werthe von 150 R., im Dorſe Kru⸗ 
ozew Pferde im Werthe von 100 R. geſtohlen wor- 
den. Namentlich werden Leczyc, Dabie, Goſtkow und 
Zgierz von den Pferdedieben recht oft heimgeſucht. 

— In ber biefigen Bürger⸗Meſſourte wird 
am 12. d. M. als am zweiten Jahrestage der 
Eröffnung des Vereins ein Subſeriptions⸗Abendbrod 
für die Mitglieder veranſtaltet. Gäſte können eins 
geſührt werden und zahlen außer dem Beitrag ein 
Entree von 25 Kop. 

— lleberſallen wurde vorgeſtern Abend zwiſchen 
fünf und ſechs Uhr auf dem Territorium des Gü⸗ 
terbahnhofts ein Beamter eines hleſigen Speditlons⸗ 
hauſes. Einſge Kerls hielten ihn an, warfen ihn 
zu Boden und entwendeten die Brleſtaſche. 

— Zahlungseinſtellung. In St. Peters⸗ 
burg ſtellte der Kaufmann 2. Gilde Andrei Iwa⸗ 
nowitſch Iwanow feine Zahlungen ein. 

300jährige 


— Für Kaffeefreunde. Die 
Jubelfeier der Einführung des Kaffees in Europa 
kann in dieſem Jahre gefeiert werden. Das hat 
ſich der Reiſende Prosper Abinus wohl nicht 
träumen laſſen, als er im Jahre 1591 den Kaffee 
aus Egypten nach Venedig brachte, daß dieſes 
Getränk ſpäter eine jo große Rolle in der Volks⸗ 
ernährung ſpielen würde. Von Venedig aus ver⸗ 
breitete ſich das Getränk in ſchnellem Lauf über 
ganz Europa, beſonders ging die Verbreitung mit 
Rieſenſchritten vorwärts, als 1650 das Handel 
treibende England ſich des neuen Handelögegen« 
ſtandes bemächtigt hatte. 

— Feuer. In Wiskitno, Kreis Lodz, iſt 
auf der Frenkel'ſchen Beſitzung eine mit Getrelde 
gefüllte Scheune die mit 2940 Rbl. verſichert war 
niedergebrannt. Das aus der brennenden Scheune 


er an mir hat. Mögen Sie es. Er kaan mich 
nicht abſchütteln, wie eine läſtige Tracht. Die 
Schuld verkettet uns miteinander. Sie haben voll⸗ 
kommen recht; jeder Verrath zieht uns in ein ges 
meinſames Verderben. Sie erbeben ? Befürchten 
Sie nichts. Ich liebe meine eigene Haut und trage 
Sie nicht zu Markte. Aber ich ſehe, daß unſer 
Verbündeter die Straße verläßt, welche wir ge⸗ 
meinſam zu wandeln uns vorgezeichnet haben, und 
ich müßte ja ein vollendeter Narr ſein, wenn ich 
unſer dadurch gefährdetes Unternehmen nicht vor 
dem Schiffbruch zu reiten verſuchen wollte. Madame, 
ich habe Sie über Gebühr lange aufgehalten. Sie 
haben recht, unſer ungewöhnlich ausgedehntes Ge⸗ 
ſpräch könnte auffallen. Meine Miſſion bier iſt 
überdies weil reſultatlos, abgethan. Sie giſtatten, 
daß ich mich Ihnen empfehle.“ 

Sie hatte die rechte Hand nach der Kante der 
Marmorplatte unter dem Wandſpiegel ausgeſtreckt, 
welcher eine Niſche ausfüllte. Nur ſo hlelt ſie ſich 
aufrecht. Ihre Lider hatte ſie geſchloſſen und wenn 
er abermals thatſächlich hätte gehen wollen, er 
würde es haben thun können, ohne von ihr bemerkt 
zu werden. Aber er ſah ihre halbe Ohnmacht, 
und er fundierte mit forſchendem Blick ſeinen Ger 
ſichtsausdruck in dem Spiegel, der im ſcharſen 
Reflex feine Züge zurückgab, — die Züge eines 
echten Teufels. 

Langſam hoben ſich ihre minutenlang ge⸗ 
ſchloſſenen Lider und ein todesbanger Blick traf den 
Maan ihe gegenüber. 

„Ich war ein blindes Werkzeug in niedrigen 
Händen; — nie erkannte ich es mehr als in dieſer 
Stunde!“ flüſterte fie mit verſagender Stimme, 
„Daß ich zuvor fehlte, liebeverblendet that ich es, 
und es iſt ein Nichts gegen die grauenhafte Schuld, 
die ich auf mich lud, um alles zu verlieren 
Und erſt eln Bruchtheil deſſen, was vollbracht werden 
ſoll, iſt geſchehen. Mein Herz krampf mich zur 
ſammen vor dem gräßlichen Gedonken ... Sie 
ſagten, daß Sie einen Weg wüßten, dem Entiſetz⸗ 
lichten auszuweichen. Ich bin exaltiert, mein 
Nervenſyſtem ift zerſtört. Achten Sie nicht auf das, 


gerettete Getreide repräſentirt einen Werth von circa 
600 Rbl. 

— Gerichtliches. Der Beſitzer des Hauſes 
Nr. 583 in der Petrokowerſtraße wurde ſeitens der 
Polizei aufgefordert die auf dem Hofe befindliche 
und überfüllte Senkgrube reinigen zu laſſen. Anjtatt 
den Unrath vermittelſt der Tonnen oder Wagen zu 
beſeitigen, ließ der genannte Haushefiger den flüſſi⸗ 
gen Inhalt der Senkgrube im Garten umher zu 
gießen. Der hlerdurch entſtandene ſchauderhafte 
Geruch veranlaßte die Bewohner des Hauſes, der 
Polizel hiervon Anzeige zu machen. Es wurde ein 
Protokoll aufgenommen und der Hausbeſitzer für 
die unverantwortliche That, welche die Geſundheit 
vieler Menſchen und womöglich eines ganzen Stadt⸗ 
thells gefährdete, zu einem 14 tägigen Arreſt vers 
urtheilt. 

Auch der Beſitzer des Hauſes Nr. 1057 in 
der Zarzewska. Straße, iſt mit einer Geldſtrafe von 
40 Rbl. belegt worden, weil er der Aufforderung 
der Polizei nicht nachkam und den auf ſeinen Hofe 
angeſammelten Unrath in der vorgeſchriebenen Zeit 
nicht wegräumen ließ. 

— Der dramatiſch⸗humoriſtiſche Abend des 
Oerrn Fiſcher, hat vorgeſtern ein zahlreiches Publi⸗ 
kum herbelgelokt und haben ſeine Darſtellungen der 
fo verſchiedenartigen Charaktere einen großen Bels 
fall gefunden. Herr Fiſcher iſt unſtreitig ein ge⸗ 
diegener Künſtler in feinem Fach, der eine ſtaunens⸗ 
werthe Vielſeitigkeit im Spiel und Vortrag ent⸗ 
wickelt. — Wie uns mitgetheilt wird, beabſichtigt 
der Künſtler noch einen zweiten ſolchen Abend zu 
veranſtalten. 

— Beachtenswerth für nufere Kaufleute. 
In ein Berliner Delicateßwaaren Geſchäft trat vor 
einigen Tagen eine elegant gekleldete Dame, während 
die Verkäufer daſelbſt alle Hände voll zu thun hatten, 
um die zahlreichen Kunden zu bedienen. Die Dame 
kauft einige Kleinigkeiten, der Commis, der fie bes 
dient, zieht feinen Kaſſenbloc aus der Taſche, notirt 
die verkauften Sachen mit den bezüglichen Prelſen, 
zieht die Summe und überreicht mit ironlſchem 
Lächeln den Zettel der ſeinen Kundin: „Das iſt ja 
ein Irrthum, mein Herr,“ bemerkt, nachdem ſie den 
Zettel geprüft, die Dame, „bier find ja 2 Mark 
zu viel, jo viel macht es doch nicht.“ „O doch, 
meine Gnädige,“ entgegnete der Verkäufer, „Sie 
vergeſſen die Wurſt, die Sie ſelbſt vom Ladentlſch 
genommen haben.“ Die Dame wird purpurroth, 
ſtottert verlegen die Entſchuldigung, daß ſie das 
ganz vergeſſen, betont aber ſchließlich, daß auf dem 
Zettel, der an der Wurft beſeſtigt It, der Verkaufs⸗ 
preis nur mit 1 Mark angegeben je. „Das 
ſtimmt, meine Gnädige,“ antwortet mit feinem bos⸗ 
haften Lächeln der Commis, „der Preis verdoppelt 
ſich aber für ſolche Kunden, welche dle MWuaren 
ſelbſt einſtecken.“ Die feine Kundin zahlte nun und 
und verſchwand. Des Räthſels Löſung: Jedes auf 
dem Ladentiſch ausgelegte Stück Waare ruht dort 
auf einem kleinen Knopf, der, ſobald das betreffende 
Stück abgenommen wird, emporſchnellt und ein 
leiſes Anlauten erzeugt, welches die Verkäufer aufe 
merkſam macht. Dieſe Controlle it eine ſehr wirk⸗ 
ſame, denn der betreffende Delikateßhändler hat, 
wie er einer Local⸗Correſpondenz mitiheilte durch 
dieſe elektrifhe Falle [bon an einem einzigen Tage 
nicht weniger als ſechs Langfinger abgefaßt, die ſich 
heimlich an den verlockend ausgelegten Waaren 
vergriffen hatten. Solche elektriſche Einrichtungen 
wären auch unſeren Geſchäftsleuten zu empfehlen. 


— Ein Student im Löwenkäfig. Der Held 
des Tages in Monipellier (Sud Frankfeich) iſt feit 
einigen Tagen ein daſelbſt lebender armer Student 
der Mediein. Der junge Mann hatte den dortlgen 


es mir!“ 

Sein Geſicht wäre eine Studie für jeben 
Phyſiognomiker geweſen. Alles, nur nichts Gutes 
fand in demſelben feinen Ausdruck. 

„Meine Bnädige, ich ſelber fürchte die Gefahr, 
der ich ſowohl Sie, als auch mich ausſetzen wülcde, 
wenn ich jetzt ſprechen wollte,“ ſagte er in gedämpftem 
Tone. „Beſtimmen Sie den Ort, wo das fein kann. 
Nur jetzt nicht,“ fügte er, den Blick wie forſchend 
auf den Engang richtend, hinzu, „jetzt nicht, es 
könnte Alles verderben!“ 

Ihre Aufregung hatte den Gipfelpunkt erreicht. 
Er ſah ſich an feinem Ziele, wenn er das hatte 
erreichen wollen. 

„Ich weiß nichts,“ ſtammelte ſie, „aber 
jetzt, — nein, jetzt darf es nicht ſein. Ich vergeß 
Er mich ſelbſt. Beſtimmen Sie, ich bin zu Allem 
ereit.“ 

Ihrer grenzenloſen Aufregung ſetzte er den 
größten Gleichmuth entgegen. 

„Wollen Sie morgen mlt Dunkelwerden an 
den Landungsbrücken ſein!“ ſprach er kühl. „Wir 
können mit Leichtigkeit in ein Hotel gehen oder elne 
Droſchke nehmen, welcher wir ein entferntes Ziel 
ſtecken, ganz wle Sie wünſchen. 
kann ich unauffällig mit Ihnen ſprechen.“ 

Sie bewegte das Haupt zur Zuſtimmung bevor 
ſie zu ſprechen im Stande war. 

„Ja,“ ſagte ſie dann mit ſichtlicher Ueber⸗ 
windung, „ich werde zur Stelle ſein.“ 

„So gehe ich,“ ſprach er ſich diesmal wirk⸗ 
lich zum Gehen anſchickend; der Boden hier mochte 


ibm unter den Füßen brennen. „Sie werden Ihr 


Wort nicht bereuen und kommen?“ ſetzte er fragend 
hinzu. „Ich ſtelle die Frage einzig in Ihrem 
Intereſſe, andernfalls — —“ 

Er ſtockte, wohlberechnend, und hatte die Genug⸗ 
thuung, ſie förmlich zuſammenzucken zu ſehen. 


„Ich komme,“ ſagte fie unſagbar gepreßl, 


„verlaſſen Sie mich jetzt!“ 


(Foriſetzung folgt.) 4 
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— Die Tragödie der Roſenkönigin. Im 
vorigjährigen Winter erzählten wir über die großen 
Feſtlichkeiten, mit welchen die zur Roſenkönigin pro⸗ 
klamirte zwanzigjäbrige Schöne Blanche Moreau in 


uns nicht di — Kosikiewicz aus Warschau. — Beh ‚ 
ns nicht die Bezeichnung eines ungünſtigen für bie e 8 en 


deutihe Geſammtwirthſchaft zu verdienen ſcheint.“ | 7 
Berlin, 8. Dezember. Durch die neuen Hans 
delsverträge find von dem 300 bis 840 Millionen 


Menagerlebeſitzer Edmund Pezon gebeten, ihn eine | 
mal in den Löwenkäfig zu elner Production des 
Thierbändigers Hewoy einzulaſſen. Pezon bewilligte 
biefes tollkühne Anſuchen und benütte die Belrgene 


hotel Hamburg. Herren: Fuks und Fechner aus 
Xalisch. — Hande und Friede aus Warschau. — Hal- 


Ediſon dabei nur „ſtarke Ströme mit geringtr 
Spannung,“ die für Menſchen und Thiere ganz 
unſchädlich find. Auch die Gonfiruction des lel 
irlſchen Motors und deſſen Verbindung mit den 
Nadachſen, die Edlſon noch geheim hält, iſt eine 
derart zweckmäßige, daß er nicht allein Straß nwa⸗ 
gen oder Perſonenzüge, ſondern auch Laſtzlige 
damit bewegen kann. Auf Eiſenbabnſtrecken will er 
bei genügend ſtarkem Unterbau mit Schienen von 
50 Kilogramm Gewicht per laufenden Meter die 
enorme Geſchwindigleit von 160 Kilometer pro 
Stunde errelchen, während er, was weit größere 
Schwlerlglelten macht, beim Straßenverkehr eben 
fo gut die Geschwindigkeit auf 6 Kilometer per 
Stunde ernledrigen kann. Dabei überwindet fein 
Syſtem Steigungen bis zu 12 Percent. Die Brem⸗ 
ſung der Züge wird wie jetzt durch Luftbremſen 
geſchehen, und dle Luftbremſen find es auch einzig 
und allein, die der Wartung bedürfen. Da 
außerdem, dank der Überaus ruhigen und fanften 
Bewegung der Wagen oder Locomotiven durch bie 
elektriſche Kraft, die Erhaltungskoſten und der Bes 
trieb der von ihn entworfenen Anlage einer Stra 
ßenbahn, die zum Beginn der Weltausftellung in 


Gl räuſch, trat, argwöhniſch geworden, mit dem Revolver 
in der Hand auf den Gang und ſah in einem Winkel einen 
der vermuthlichen Einbrecher verſteckt. Dieſer — es war 
Eberle — ſprang auf ihn zu. Im Schrecken drückte Müller 
ab, der Schuß krachte, und durch den Bauch geſchoſſen, 
brach der Unglückliche zuſammen. Er liegt auf den Tod 
verletzt darnieder. Müller wurde verhaftet, aber nach Feſt⸗ 
ſtellung des Thatbeſtandes wieder freigelaſſen. 

— Aus Liſſabon wird gemeldet: Graf Eduard Romero 
der re ichſte Cavalier Portugals, hatte zwanzigtauſend Franes 
gewettet daß er die von der bekannten Schulreiterin Jenny 
Weiß (Baronin Rohden) im Circus gezeigte Bravourleiſtung 
ebenfalls ausführen werde. Dieſe Leiſtung verlangte, daß 
der Reiter einen Saltomortale nach rückwärts mache, wäh⸗ 
rend das Pferd auf Hinterbeinen ſich aufrichtet. Dieſer 
Tage wurde die Wette ausgetragen, das Pferd verlor aber 
dabei das Gleichgewicht, fiel auf den Rüden, wobei es den 
Grafen erdrückte und ihm mit dem Sattelknopf den Un⸗ 
terleib aufriß. Der Graf ſtarb unter furchtbaren Schmerzen 
nach wenigen Stunden. 

— Der größte Hund der Welt. Aus New⸗Jork wird 
geſchrieben: „Lord Bute“ — dies der Name des intereſſanten 
Vierfüßler — iſt der größte Hund der Welt. Bernhardiner 
von Race, hat „Lord Bute“ eine Höhe von 1˙10 Meter 
und wiegt 247 Pfund. Auf 26 Ausſtellungen hat dieſer 
„Elephant unter den Hunden“ erſte Preiſe und zahlreiche 
Medaillen davongetragen. Lord Bute“ ging kürzlich um 
den Preis von 19,000 Dollars in ben Beſitz eines reichen 
Amerikaners Über. 


Berlin, 9. Dezember. Die „N. L. K.“ hört, 
es werde in allernächſter Zeit dem Reichstage auch 
noch ein Sonderabkommen zwiſchen Deutſchland und 
den Vereinigten Staaten vorgelegt werden, wonach 
gegen die Gewährung der in dem deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Handelsvertrag herabgeſetzten Getreidezölle un⸗ 
ſerer Zuckerinduſtrie gewiſſe Vergünſtigungen zuge⸗ 
ſichert werden. Dagegen will die „Dally News“ 
aus guter New⸗Borker Quelle willen, Präſident 
Harriſon hätte dem geplanten Handelsvertrag mit 
Deutſchland ſeine Zuſtimmung verſagt. 

Berlin, 9. Dezember. Fürſt Bismarck hat, 
wie die „Poſt“ hört, noch am vergangenen Freltag 
erklärt, er werde zur erſten Löſung der Handelsver⸗ 
träge nicht im Reichstage erſcheinen. 

Berlin, 9. Dezember. Der 48 Jahre alte 
Theodor Blumenthal, welcher unter der Firma 
Blumenthal u. Aron in der Köpenickerſtraße 115 
eine Wollwaaren⸗, Trikotagen⸗ und Jerſeys⸗Fabrik 
betrieb, wurde geſtern Abend mit einer Schußwunde 
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te ſchaarenwelſe herbei, und der Andrang war jo ſtark, Heimathsgemeinde davongetragen. Nach den Feſten begünſtigungstarif durchſchnittlich um 25 v. H. he.] Tu gros pr. Wedre von 9.30 — 9.28 Netto 
r daß Militär zur Verhütung von Unfällen aufge- nahm fie bei einem Nariſer Apotheker Dienſt. Dieſer | rabgeſetzt. Von dem 80 — 100 Mill. Mark betra⸗ Dekaſt⸗ Preis n „ . — 0.50} a 
n boten werden mußte. Zur feſtgeſetzten Stunde ers | gab dem Mädchen wegen ſeiner Intelligenz und | genden jährlichen Geſammtwerthe der Waarenaus: 73 mit Aceiſe Roy. zu 9 // 
it ſchien thatſächlich der Student, geführt vom Löwen⸗ Geſchicklichkeit den Rath, ſich zur Hebamme auszu- fuhr Dautſchlands nach Italien find für einen 222 FETTE EEE ZELTEN 
it bändiger Henry, inmitten unter den Löwen und bilden. Blanche Moreau trat in den Hebammen- | Ausfuhrwerth von etwa 60 Millionen die Zölle ges etreide reif 
to Löwinnen, die beim Anblid des ihnen fremden Curs zu Paris. Während dieſer Zeit machte fie | bunden. — Wie bei dieſer Gelegenheit bemerkt ſein preiſe. 
cu Gaſtes ein ſurchtbares Gebrüll ausſtießen. Gleich- die Bekanntſchaft eines jungen Mannes, der fi ] mag, erwähnt die den Verträgen beigegebene Denk⸗ — 
wohl parirten die Thiere in gewohnter Weiſe der mit ihr verlobte und ihr die Heirath veriprad | ſchrift, ausdrücklich, daß die Verhandlungen mit Warſchau, den 8. Dezember 1890. 
in Peiiſche des Bändigers. Der Student zeigte große unter der Bedingung, daß fie ſich als Hebamme in der Schweiz zur Verſtändigung geführt haben. Die N Ropekex. 
n Kaltblütigkeit und Ruhe, ja er wagte es ſogar, den ihrer Heimathsgemeinde Puteaux etablire. Allein ] Unterzeichnung des Vertrags folgt dieſer Tage. — Fein 5 on 
9 größten der Löwen an der Mähne zu ſtreicheln. Blanche Moreau fiel bei der Schlußprüfung durch | Der Bundesrath ertheilte am Montag den Vertrags Nittel „ — —— 
ie Ngch einem Aufenthalte von fünf Minuten verließen und der Bräutigam löſte das Verhältniß. Daß | Entwürfen feine Zuſtimmung. Ordinär „ — —— 
it 8 und fein Gaſt unter frenetiſchem Beifall der 1950 ſich die Reben 1 5 zu ER a fie Sein Rotten. — 1 
uſchauer den Käfig. Die Einnahme — zu bes fre willig zu ſterben beſchloß. lanche oreau Nittel 5 * =, 
8 deutend erhöhten Preiſen — war eine jo glänzende, | fubr lezten Sonntag in ihr Elternhaus nach Ordinär „ 127 —130 
ie daß der - Menagerixbefiger dem Studenten als | Puteaux zurück und ſchoß ſich in einem unbewachten N eit a FAM. Oaler. 
er „Löwentheil“ zweitauſend France auszahlen konnte. Augenblicke eine Kugel in's Ser. Der Tod trat 3 . 1 8 za 
la Am Nachmittag ſaß der Jünger Aesculaps wieder augenblicklich ein. Die Unglückliche hinterließ einen Petersburg, 9. Dezember. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) | Ordinär L 79 — 83 
co im Secirjaale und arbeitete mit aller Ruhe als ob N in an 5 ſchrieb: 25 Tag, an | Geftern fand im Winterpalais das Georgsrirterfeſt] Gere „„ 
1 nichts vorgefallen wäre, nachdem er vorher ſein welchem als Roſenkönigin gekrönt wurde, tt. 8 5 a 
1 „Löwen⸗Honorar“ in der Sparkaſſe angelegt batte, war eigentlich der traurigſte Tag meins Lebens — 2 115 775 Eye ap 5 1055 e 
at um fein Studium ohne Nahrungsſorgen fortſetzen [das ſah ich erſt ſpäter ein. Denn meine Krönung a erblieb. e Hof 8 e ſind abgeſagt. Se. Go ur h - ot 
u zu können. legte mir ſchwere Verpflichtungen auf; der Roſenkranz Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Georg Alexandro⸗ s bericht. 
; als Lohn für meine Tugenden war für mich viel eher | witſch ſpendete für die Nothleidenden 5000 Rubel. e n 2 2 
— . Es „ 2 2 8 
ſchelnt m 85 0 F 15 eine 10 als N Bier, 5 . I et Berlin, 9. Dezember. Der Prinz⸗Regent 5 = 22 3 83 | 8 
von Ediſon in der Ausbildung und Vervollkomm⸗ re tr 19 850 ar te, 0 08 Albrecht reiſt im Auftrage Kaiſer Wilhelms zur 4 N 7 8. A 8 
nung des elektriſchen Betriebes von Wien nigin wollte ihrem Helmatsorte keine Schande de. Beiſetzung Dom Pedros nach Liſſabon. 1 : — 8 8 = 
nen der letzte Feilſtrich gethan iſt. Wenigſtens | zeiten, Ich ſterbe in meinem Eintagsrubme — sio Berlin, 9. Dezember. Der Statthalter * 7 8 
en N le ern transit gloria mundi!“ Blanche Moreau, welche | Fürft zu Hohenlohe hat der durch das Feuer“ — — — = 5 14 
u i Brief ücklich ein civiles L begäng⸗ ; S — © 
A el un 
„Das Ende der Dampflocomotive ift gekommen.“ 7 81 überwieſen. Der Biſchof Fritzen ſpendete 2000 s rar 2 D 
getragen. Die ganze Ortabevölkerung gab der Roſen⸗ 14 l 3 SE; — 
Nach den Grundzügen feines Syſtems errichtet er, königin das letzte Geleite. M. Bei der Rettungsarbeit in Schlettſtadt lei⸗ er 1 
ſel 15 ar laß 17 e wren 5 ke fteten die Mannſchaften des 8. Jägers Bataillon | Pu m m 8 8 = = “ 7 
Race ob bee 2 zwiſchen 1 5 71 5 - unter Leitung der Offiziere, ſowie die Straßbur⸗ —— x 8 2 8 
’ x 1 2 
ſchon beſtehenden Schienen legt er eine dritte Schiene Eltine Nntizen, ger Feuerwehr ausgezeichnete Dienſte. r | | 5 n 
in die Mitte, läßt nun den Strom durch 2 8 Berlin, 9. Dezember. Gutem Vernehmen | | | | 1 2 
dieſe letztere zu dem NH Kr 190 13 ‚En 1 — mit en hat in 5 Be nach find die Meldungen von der bereits erfolgte 2 } 
elekiriſchen Locomotlve ſirömen und leitet denſelben [Tage ein harmloſer „Ulk“ genommen. Der irth des a — 
durch 55 Räder und durch die feitlichen Schienen Gasthofes „Zum Mohrenkopf“, Eberle, machte ſich mit Unterzeichnung des Danbelsbertzages zwiſchen | 8 
ſtell ück. W d einem feiner Gäſte den Scherz, eine bei feinem Nachbar, Oeſterreich Ungarn und der Schweiz verfrüht. | s 8 
zu der Stromerzeugungs telle zurück. egen der] dem Schuhwaarenhändler, hängende Gans ſpaßeshalber Dieſelbe gilt jedoch als b t d 8 a 
Sicherheit des Verkehrs in den Straßen verwendet | „auszuführen“. Müller hörte das von Beiden verurſachte 8 och als nahe bevorſtehend. — = 
1 
— 
E 
on 
* 


591 ‘LITT 


0E 7 % 


98˙98 085 978 —.— 


"Test „h ‘or „ nr 


2 
08 08 


ten 
der 


en und Not 


le Chicago zwiſchen Chicago und Mili-aukee eröffnet N K N in der f laß Abi 
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n niuiſſt, fo wäre nach Ediſon'n Ausſpruch das große 7 \ in der Schönhauſer Allee tobt aufgefunden. Ein 4 8 
8 Problem des eleltriſchen Betriebs von Bahnen an⸗ 8 Revolver lag neben der Leiche. Aus hinterlaſſenen 
ſcheinend gelöst Moskau, 7. Dezember. Auf Initiative und Papieren geht hervor, daß B. wegen Zuſammen⸗ $ 
N Koſten der Mühlbau⸗Geſellſchaft von Erlanger wird 2 5 5 


— Eine That außerordentlichen Muthes 
wiſſen die Athener Blätter vom Prinzen Georg von 
Griechenland zu berichten. Während am Montag 
ein heftiger Nordwind den Piräus peltſchte, machte 
ein Marineunteroffiſter auf einem kleinen Segelboot 
den Verſuch, das Arſenal zu erreichen. Bald wurde 
die Mannfhaft des Arſenals, welche unter dem 
Commando des Prinzen Georg arbeitet, Zeugen 
eines ſchrecklichen Schauspiels. Als nämlich das 
Segelboot nahe dem Arſenal ſich befand, kam ein 
ſo gewaltiger Windſioß, daß das Boot umſtlürzte 
und nun der Matroſe einen verzweifelten Kampf 
mit den Wogen begann, deren Spielball er wurde. 
Verzweifelt ſahen die Kameraden dieſem entſetzlichen 
Ringen um das Leben zu, aber niemand wagte bei 
dem ungeſtlümen Seegang und dem heulenden Wind, 


dem Unglücklichen Hilfe zu bringen. Er ſchlen bes 


relts verloren, als man bemerkte, wie ein Boot, in 
welchem nur "ein junger Diflcier ſaß, vom Lande 
abgeſtoßen war, 
Es war der Prinz Georg. 


und in die Wogen, binausfuhr. 
Mit eigener Lebensge⸗ 


fahr ſteuerte er dem Punkte zu, wo der Mauoſe 


in Moskau die erſte Schule für Mullerei und 
Mühlenmechanik gegründet. Der Kurſus iſt dreijäh⸗ 
rig und unentgelilich. 

Odeſſa, 7. Dezember. Drei Beamten der 
Warſchauer Intendantur haben in Odeſſa 200,000 
Pud Roggen und 80,000 Pud Weizen gekauft. 
Die Abfertigung des Getreides hat ſchon begonnen. 

Or l, 7. Dezember. Das Eparchial⸗Komité 
beſchloß beim Arbeitshauſe einen Freitiſch für 100 
Perſonen und beim Magdalenen⸗Kloſter zu Liwny 
einen gleichen Tiſch für 60 Dorſſchülerinnen zu er⸗ 
richten und die in den Kirchen der Kreiſe Jelez und 
Limny geſammelten Geldſpenden den Nothleidenden 
dieſer Kreiſe zukommen zu laſſen. 

Es iſt ſtarkes Thauwetter eingetreten. Man 
fährt auf Rädern. Auf dem Eiſe ſteht überall 
Waſſer. Auf der Oka iſt Eisgang. Die hölzerne 
Banny⸗Brücke iſt ſortgeriſſen worden. Temperatur 
5 Gr. Wärme. Nachts hats ſtark geregnet. 

Krouſtadt, 7. Dezember. Geſtern ſtarb der He⸗ 
rausgeber und Chefredakteur des „Kpoumr. BBern“ 
Contre⸗Admiral a. D. Nikolai Alexandrowilſch Ry⸗ 


bruchs ſeines Geſchäfts ſich erſchoſſen hat. 
Fabrik iſt bereits geſchloſſen worden. 

Berlin, 9. Dezember. Der Bankier Walker 
hat ſeine Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiva betra⸗ 
gen einige Millionen Mark. Walker iſt entflohen. 

Paris, 9. Dezember. Das Bekanntwerden der 


geſtern veröffentlichten Handelsverträge rief in den 
hleſigen politiſchen und Handelskrelſen einen tiefge⸗ 
henden Eindruck hervor. Mehrere Blätter klagen 
die Protektioniſten an, Frankreich in eine ſchwierige 
und gefährliche Lage gebracht zu haben. Der 
„Temps“ erklärt, Frankreich der Abſatzquellen bes 
raubt, gehe direlt einem induſtriellen Sedan entgegen · 
Nach einer Meldung aus Rio de Janeiro be⸗ 
antragte der dortige Gemeinderath die Errichtung 
eines Denkmals für den Kaiſer Dom Pedro. 
Paris, 9. Dezember. Alle Opfer des Gru⸗ 
benunglücks zu St. Etienne ſind geborgen. Die 
Leichenfeier fand dieſen Vormittag unter beträcht 


Die 


Anſprüchen per Januar oder 


anderweitig Engagement. 
Offerten unter „G. B. 350“ 


find an die Exp. d. Bl. erbeten. 


Ein Nolizbuch 


in Buchhalter, ruſſ. Unterthan u. 
unverheirathet, der deutſchen, ruſſ. 
und polniſchen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig, in der dob⸗ 
pelten Buchführung und Corresp. 

+ und Reſerenzen geſtützt, unter 


Gefl. 
ſcher 


bewandert, im Lohn und Fabrikations- 
Seſchäft bekannt, auch im Verkauf der 
Warren zuverläſſig, ſucht, auf gute 


beſcheldenen 

mit verſchiedenen 

bebrät 

trikauer⸗Straße verloren gegangen. 


Zeugniſſ 
ſpäter, 


6 


(21 


abhanden ges 


der Dz kaſtraße. 


Ein 
möblirtes Zimmer 


34 Zimmern u. Küche, 
mit ſeparatem Eingang iſt fofort zu 


wird geſucht. 
unter R. Z. beliebe man 


ne kleine dunkelgelbe Hündin 

Der Wiederbringer derſelben 

erhält eine angemeſſene Belohnung im 
d. Bl. niederzulegen. 


iſt am 5. d. Mts. 


Offerten 
in der Exp. 


E 
Eine Wohnung, 


kommen. 


vermiethen Petrikauer⸗Straße 768, 2. 


Etage rechts. 


Hauſe Nr. 13 in 
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empfich!t zu 
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Neue Jugendſchriften: 


Unter deutscher Flagge. 
Wißmann, Rs. 3.60, 


Das Buch der Jugend. Unterhaltung und Belehrung für 8 
Knaben, Rs. 4, 


Quer durch Afrika von Major . 


A Mindergruss. Schöne Erzählungen von Chr. Schmidt, 50 Kop IE: 
WM Andreas Hofer. Der Sandwirth vom Paſſeyrthal, Rs. 1.80. 
5 Kindergartenlaube, 4. Band, Ns. 1.50. i 
Deutscher Jugendfreund, von Franz Hoffmann Ns. 3.60. 
Auf dem Pfade der Wildniss von Treuberg, 50 Kop. 
Töchter-Album, Bb. 37, Ns. 4.15 (ältere Bände billiger). 
Guell Guck! in Bilderbuch für unſere Kleinen, Rs. 1.25. 


Klassiker, Romandichter, Antologien, 
Gebetbücher, 


Pribat-Heilanſtalt, 


Ecke Cegelnſana- und Wachodnia⸗Straße, Haus Wagner Nr. 43, vis-A-vis bes 
. 


Telephonbureaus. 
Täglich von 8½ uhr Morgens geöffnet. 


Ordinationus⸗Stunden: 
von 9—10 Uhr tägrich, Zahn⸗Arzt von Brzozowski, Zahn- und Kieferkrankheiten. 


Prachtwerke, Billige und eleg. geb. Gesang- und 
Erd-Gioben und geog 


Jugend, Rs. 2.40. 


1. Herzblättehens Zeitvertreib, Bd. 36, N. 3.30 (ältere 
4 Bände billiger). 


Es war einmal! Eine 
Sagen, As. 1.80. 


Für frohe Kinderherzen. Erzählungen für kleine Mädchen, 
Rs. 1.80, 


Sammlung der ſchönſten Märchen und 


David Balfour, oder Die Seelenverkäuferin. Erz. für die reifere 
Jugend, Rs. 1.20. 

Die zehn Gebote, erläutert durch Bilder aus dem Leben, N. 1.80. 5 

Ein weiblicher Robinson. Schickſale und Abenteuer eines 1 
jungen Mädchens, As. 1.80. 

Die Freibeuter von Sumatra. Erlebniſſe zweier junger 


Seeleute unter den räuberiſchen Bewohnern der PagaisInfeln, 
eleg, geb. Rs. 3.50. 


ERATUR "1 


An. 


> 
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r. Atlanten, Briefmarkenalbum ete, etc. (4 


Lodzer Thalia⸗Theater. 
Heute Freitag, den 11. Dezember 1891: 
—Vorſtellung au ermäßigten PBreifen! 
um 2. ale. 


Der Hypochonder. 


—— 
— — 


10—11 Sonntag, Montag, Mittwoch u. Sonnabend, Dr. Likiernik, Augenkrankheiten. iginal-Luſtſplel in 4 Akten von Guſtav v. Moſer. 
r 11512 5 Montag, Mittwoch und Freitag, Dr. Rundo, Innere-, ſpeciell Nerven ⸗Krank⸗ Or 9 tip nt oſer 
iten [electrifche Behandlung. — — 
51 & Bag, lr Gentsch, Se beſonders 1 mn . BEE Zur geneigten Beachtung. 
„ 11-12 „ Sonntag, Dien ſtag, Donnerſtag u. Sonnabend, Dr. Run 0, Frauenkrankheiten. Sonntag, den 13 Dezember 1891: 
— i 5 g 7 lechts⸗ und . 7 e Bere 
Bet" ee e Rn, Ber te e wird nach voraufgegangener, in allen Theilen ſorgfältigſter Einſtudirung 
12— 1 Dienſtag Donnerſtag und reitag, Dr. Kolins ugenkrankheiten. 
0 1— 2 1 täglich, Sonntag ausgeſchloſſen, Dr. Przedborski, Ohren, Naſen⸗, Hals- und a a SD 1 O. 
Kehlkopf⸗K ankheiten. : 
„„ täglich Montag ausgeſchloſſen, Dr. Goldsobel, Inneres, fpeciel Lungen ⸗ und Poſſe in 4 e Rudolf Kneiſel; 
Derz⸗Krankheiten. b 
2— 8 täglich, Dr. Pinkus, Innere- und Kinderkrankheiten. 2 
4 2— 8 0 alas, Dienſiag und Freitag Dr. Likieruik, chtrurgiſche ſerankheiten. f Monſieur Hereules. 
„ - 6 „ Montag, Mittwoch und Sonnabend, Dr Krusche, chirurgiſche Krankheiten. zur Aufführung gelangen. 
Honorar für eine Conſultation 30 Kop. (Eingangs-Billet). Die Direction des Thalia Theaters. 


— . — 
In der Heilanſtalt befinden ſich 6 permanente Betten, 


Straße Nr. 47 von 9 bis 10 Uhr Morgens und von 4—5 Uhr Nachmittags melden 40 
ED eee 
N 

Die neuen von der Petrofower Commiſſion für Fabriks⸗ 
angelegenheiten beſtäͤtigten 


Arbeiter 
Ahrechnungsbücher 


liefert genau nach Vorſchrift 
die Buchdruckerei des „Lodzer Tageblatts.“ 


Go 


ae EHE Lanehes 


„Aeber Sand und Meer“. 
Welche Fülle des mannigfaltigſten, Herz 
und Geiſt befriedigenden Unterhaltungs⸗ 
3 foffes, welchen reichen, künſtleriſchen Bilver- 
ſchmuck „Ueber Land und Meer“ bringt, iſt 
zur Genüge bekannt. Aus dem Inhalt des 
neuen Jahrgangs ſei vor allem hervor⸗ 
gehoben: die herrliche 


55 Rorrelpondeng 
* des 
ih Generalfeltmarfchalis Molthe 


2 mit feiner Braut und Frau, die als eine 


Gabe von hervorragendem Wert für die 
r deutſche Nation bezeichnet werden 
art. 


Alle 8 Tage Alle 14 Tage 
erſcheint eine Lummer. erſcheint ein Heft 
Preis vierteljährlich zum Preis von 

3 Mar | 0 Pfennig. 
be-Heft zur 


Fro nſicht 
frei ins Haus von jeder uchhandlung. 


Abonnements 
in allen Buchhandlungen, Journal Expedi⸗ 
tionen und Poſtanſtalten. 


wenn einer von den Kranken 
ein Bett beziehen will, muß derſelbe ſich bei Herrn Dr. PIN R US, Ecke Petrikauer- und Zielonas 


16) 


L Weihnachts-Ausstellung 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfiehlt 
ILL. Fischers 
HBuch- und Muſtkalieuhandlung . 


in großer Auswahl 


Bilderbücher, Märchenbücher, 
Jugendſchriſten, Romane, Claſſiker, (3—3 
Prachtwerke, Cubusſpiele, 

Baukaſten, Geſellſchaftsſpiele, 

Muſikalien, Globen, Noteumappen, 
Brieſmappen. Briefmarken -M bums. 


OOO OOO 


Hroße Weihnachts -Ausitellung! 
Zum bevorſtehenden Weihnachts⸗Feſte 


empflehlt di 
Buch- und Muſikalien Handlung von 
J. ARNDT, 


Bilderbücher, Jugendſchriſten und Prachlwerke, Klaſſiker, Nomane aller Art, 
Geſangbücher in den einfachſten bis zu den prachtvollſten Einbänden im Preife von 
Rs. 1.20 bis Rs. 16. Muſikalien, G oben, Spiele aller Art, Poeſie und Stamm⸗ 
buch Albums, Schreſbmaterlalien, Federkaſten und aller Art Chriſtbaum⸗ 

Schmuck. karholiihe Gebetbücher u. ſ. w. 


erſchiedene Möbel! 


Eine Garnitur Polſtermöbel, Nuß⸗ 
baum Credenz, ein Paar elegante B tten 
mit Federmatratzen, 2 Paar Schränke 
und verjchirdene andere Mö hel, und Lam⸗ 
pen ſind billig zu verkaufen. Alles faſt 
neu. Wo! ſagt die Exp. d. Bbl. 
— 33 


Cüchtige Reiſende 


für den Verkauf von Nähmaſchinen wer⸗ 


63— — 


. | 
Bag” Pelzbezüge, ag 
4 


Stoffe für Winterpaletots und 
Anzüge ete., ete. 
in grosser Auswahl, offeriren 
preiswürdig 


Hurwitz & Sohn, | 


Petrikauer-Strasse Nr, 776, 
Haus 8. Rosenblatt. (25-20 
N 


Ein 


E * N | E Förderung des Handels und der 
Induſtrie zu Lodz. 


Bis auf Weiteres jeden Mittwoch und Sonnabend 


geſellige Zuſammenkünfte. 


Einführung von Gäften durch Mitglieder geſtattet. 
Der Vorſtand. 


Penaxzops u Hazarem conomsa» Zonen. 


Loo | 2-3 


. n * N N a 1 bei feſtem Gehalt und 
rov ſion. 

ö 5 — 5 er l El E Zu erfragen bel J. T. Dachnowski, 

als Abtheilung des Vereins zur | 


Praejasditrahe 20 neu. (4—2 
in gutem Zuſtande befindlich, ift — — 
preiswerth zu verkaufen. Einige geübte 


Wo? fagt die Exp. d Bl. 


O O 
erſchiedene Möbel 


(oft neu) find abreiſehalber billig zu 
verkaufen Zawadzka⸗ Straße Nr. 6, 


2. Etage, von 12—5 Uhr. 188 werden geſucht bei 


Alban Aurich. 


Aossoseno Ilenaypom. 
Bapmana 29-0 Hos6öpa 1891 r, 


Die welte, weite Welt. Eine Erzählung fir die weibliche = 


2 
he 
“ 
— 
— 
>) 


Feinstes Weizenmehl. 


r 


—ſchwach geſalzenen grobkörnigen 


v 


J bl. 


Lodzer 


Freitag, den 11. Dezember d. 
Ermäßigte Preiſe! 


PANSTWO WAGKOMIE, 


Luſtſpiel in 4 Akten von L. Praypyleki. 


Sonnabend. Zum erſten Male: 
Novität! Novität! 


Die neue Firma. 


Victor Sardou. 


a 
5 Parlſer Sittenbild in 5 Akten von 


Sellin's Theater. 
11 Nur noch kurze Zeit 11 


Marionettentheater. 
Täglich Vorſtellung. 
‚Heute Freitag: b 
Die Flucht nach der Türkei 
oder „Der unſchuldige Sträfling“. 
Anfang 8 Uhr. (7) 
Näheres in den Affichen. 


Die Tanz- Unterrichts Curſt 


in den Lehranſtalten bereits eröffnet. Der 
gemeinſchaftliche Tanzunterricht, ſowie der 
in geſchloſſenen Cirkeln beginnt hingegen in 
meiner Privatwohnung am 12. d. M., 
wo ich Anmeldungen entgegen nehme. 
5-4) J. Jasniewicz, 

them. Mitglied des Balleis der Warſchauer 

Regierungs. Theater. 


Geſucht wird ein 


Fräulein 


als Stütze der Hausfrau. Adreſſe in der 
Redaktion dieſes Blattes. (3—2 


Ein Compagnon 
mit 3 bis 5000 Rubel wird als Bes 
theiliger oder Uebernehmer für ein gut 
gangbares Geſchäſt geſucht. Offerten 
beliebe man in der Exp. d. Bl. unter 
„F. F. 30“ niederzulegen. (8:8 


Cognac Fabrik 


IMPERIAL, 


Warschau. 
Preisgekrönte Marke, 


deren Produkte laut Gutachten der bekann- 
ten Warschauer Fach-Autoritäten Professor 
Milieer, Dr. Nencki und Dr. Zawadzki als 
reine Weindestillate, und dem guten, echten 
franz, Cognac gar nicht nachstehend, aner- 
kannt, von denselben auch zum Kur- und 
Tafelgebrauch bestens empfohlen, ist in 
nachstehenden Verkaufsstellen in Lodz 
erhältlich; 

Herren: Sprzaczkowski, Potrikauerstr,, 

„ Hartmann, 

„ Semelke, 

„ Karwowski, Konstantinerstr. 

„ Bermann 

„ Schönfeld. 

„ Scheinert, 

„ bebr. Thursch, 

Stefan Zarzecki, Poludniowastr 
Nr. 40, sowie bei 
A. Flank. (6-1 


Knorr’s Hafermehl. 
Zum bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſte 
empfehle: 

Reine in- und ausländiſche 
Weine, Ciqueure, Spirituoſen, 8 
Champagner, Porter, 
Cognac’s, 


Prefferkuden 


verichiedener Fabriken, 


Chriſtbaumſchmuck, 


Iii pm 


Pa. Caviar. | 


Wein«, Spitifuofen- und Delika- 
teffen-Handlung, 
oddusuosquy 8.LI0UYy 


Ein großer gelber 
Handschuh E leichen Hund 
Stickerinnen iſt geſtern Früh Ah 


ehrliche Finder deſſelben erhält eine Bes 
lohnung von 5 Rbl. bei 


Der 


(2—2 
Stanistaw Kozlowski, 
Wodna⸗ Straße Haus Smanikiewlcz. 


Schnellpressendruck von Leaueld Zoner 


HICTORII-THFATER. 


r . | 


der gegenwärtigen Winterſalſon, habe ich 


1 


